
Naturschutz und Schule.*)
Anregungen für den Unterricht im Monate April.

Es muß immer und immer wieder unser Bestreben sein, der
Jugend den Sinn für die W e r t e d e r H e i m a t nahezubringen.
Sie muß ja wieder volles Heimatgefühl gewinnen, ganz gleich, ob
es Land- oder Stadt-, ja selbst Großstadtjugend ist. Vergessen wir
nie, daß es nur z w e i W e g e d e r M a s s e n e r f a s s u n g gibt,
die beide biologisch schon im Tierreich aufscheinen: d a s Volk ,
entsprechend dem organisierten Tierstaat, der sich aus Berufs-
gruppen zusammensetzt, und die H e r d e , entsprechend der un-
organisierten Tiermasse, wie sie sich zum Beispiel im Heu-
schreckenschwarm darstellt.

Das V o l k hat zur Voraussetzung das Bewußtsein der
S t a m m e s - und weiter der D o r f g e m e i n s c h a f t , die sich
über Sippe und Familie aufbaut. Diese Gemeinschaften bestehen
und vergehen mit ihrer besonders gearteten Stammes- und Dorf-
heimat.

Fehlen diese Übergänge infolge Fehlens der Heimat, dann
führt d e r W e g vom Individuum nicht zum Volk , sondern zur
M e n s c h h e i t .

Mit Heimat: Volk , ohne Heimat: M a s s e . Mit Heima't:
N a t i o n a l s o z i a l i s m u s , ohne Heimat : B o l s c h e w i s m u s .

An diesem Grundgedanken müssen wir alle Handlungen aus-
richten, die unsere Heimat beeinflussen können.

Nehmen wir heute als Beispiel die Flußregelung her. Alte
Kegelungen (vor 1850) haben fast nie das vertraute Bild unserer
Flüsse und Bäche, die mit ihrem Springen und Gurgeln oder mit
ihrem langsamen Dahinfluten zwischen bäum- und buschbestan-
denen Ufern einen wesentlichen Anteil an unserer Heimat haben,
entfremdend verändert. Die Fährnisse der Hochwasser sind durch
Anlage von Fischteichen als Rückhaltebecken abgeschwächt wor-
den. Dadurch wurden Regelungen mit Prellwerken, einfachen
Bohlenwänden oder Faschinen bei Belassung der Fluß- oder Bach-
trasse und ohne Eingriff in die Uferbestände möglich. Auch
Wehre zur Ableitung von Mühl- und Sägewerksbächen u. dgl.
wurden so sorgsam dem Bild der Heimat angepaßt, daß sie oft
geradezu Hebungen des Landschaftseindruckes zur Folge hatten.

Ganz anders die Regelungen der Zeit um die Jahrhundert-
wende. Der intellektualistische förmliche Rausch des Kampfes
gegen die Natur mit dem Ziel, sie überall zu überwinden und zu

*) Beiträge und Anregungen für diese Rubrik sind stets erwünscht.
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vergewaltigen, hat das Bestreben gezeitigt, alle Wasser raschest
aus dem Lande hinauszuführen. Daher die mit dem Lineal ge-
suchten, j e d e Krümmung abändernden Trassen, daher das baum-
und strauchlose Trapezprofil mit den steil geschütteten Dämmen,
der betonierten Niederwasserrinne und den öden Sohlstufen.
Daher auch die allzuoft häßlichen, so gar nicht dem Bild der
Heimatlandschaft eingefügten Wehranlagen für Kraftwerke u. ä.

Fast jeder Ort hat einen Bach oder Fluß als lebendigen Be-
gleiter. Wir suchen ihn mit den Schülern auf und stellen fest, ob
er noch ungeregelt, gut alt geregelt oder heimatentfremdet um-
gestaltet ist. Die vorstehenden und folgenden Ausführungen wer-
den für die Besprechung der Vorteile oder Mängel Grundlage
sein.

Wenn geregelt werden muß, dann wollen wir, daß die Rege-
lungstrasse vor allem, trotz Abschneidens vieler Schlingen und
Mäander, deren Beibehaltung wirtschaftlich nicht tragbar ist, im
Rhythmus der Landschaft bleibt, daß sie dem Schwung der Tal-
ränder oder der Hauptrichtung des Altbettes folgt und dadurch
vorherrschendes Element des ganzen Talraumes wird. Wo ver-
mutlich Schlingenpunkte sind, dort mögen sie bleiben, samt ihrem
Baum- und Strauchbestand. Wo ein neues Bett nötig wird, flachen
wir die Ufer aus, setzen Bäume bis ans Niederwassergerinne und
nutzen so oder durch Begrasung den Boden. Ausholzungen der
Baumwurzeln, die große Gefahr bei steilen Dämmen, da hier die
Wurzeln in die Tiefe wachsen und bei Starkwind das Damm-
gefüge lockern, kommen nicht in Frage. Im flachgeschütteten
Bachrand breiten sich die Wurzeln nach den Seiten und festigen
nur den Boden. Von der Höhe der Uferränder nach außen ««aber
kann das Land voll genutzt werden. Es liegt außerhalb des Hoch-
wasserbereiches.

Man braucht mehr Land zu solcher Regelung. Doch wenn der
Mutterboden vor den Schüttungen abgehoben, in ordentlichen
Mieten gelagert und über der Schüttung wieder aufgelegt wird,
ist das Land nach Abschluß der Arbeit sofort wieder voll nutzbar.

Die Bebauung und Beheckung wird man so wählen, daß den
Gruppen auf der einen Seite freie Stellen auf der anderen ent-
sprechen. So kann Kaltluft zum Wasser abfließen und sich, da
Wasser immer länger Wärme hält, erwärmen, dadurch wieder
aufsteigen und Segen bringen.

Wir sehen lauter volkswirtschaftliche Vorteile, keine Nach-
teile und einen bewahrten Heimatwert!

Es lohnt sich, den Sinn für solchen Wasserbau in unserer
Jugend zu wecken. Schlesinger.
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